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ägyptifche Kultur that. Die Aegypter waren in der glücklichen Lage, Bauten und
Denkmäler fchaffen zu können, die lediglich den Zweck hatten, zu beitehen, zu
erinnern; ihre Gefchichtsbücher find die koloffalen Tempelanlagen. Welches Volk
hätte Aehnliches aufzuweifen? —

3. K a p it el.

Mefopotamien.

Gleichwie Aegypten ein Gefchenk des Nil, fo war das eine ähnliche Kultur
aufweifende Tiefland Mefopotamien ein Naturgefchenk der beiden Flüffe Euphrat
und Tigris. \Vüfsten wir mehr von dem Lande und feiner Kultur, als es thatfäch—
lich der Fall ift, wäre das Gebiet in dem Mafse erforfcht wie Aegypten, fo würden
wir bei den nachgewiefenen engen Beziehungen der beiden Länder auch auf einen
ähnlichen Kulturzuftand, vielleicht nur unterfchieden durch die Verfchiedenheiten
der Oertlichkeit, durch die natürlichen Dafeinsbedingungen des Landes, treffen.
Heute ift das Land kahl, verödet, unfruchtbar. Aber wer etwa im Altertum zum
Standbildedes Königs ZVabuc/zodonafor auf den Gipfel feines 80 oder 100m hohen
Tempels des Bel oder Bal emporgeftiegen wäre und feine Blicke hätte über das
Land fchweifen laffen können, der hätte wohl auf eine Landfchaft hinausblicken
können, welcher eine reiche Kultur ein blühendes, farbiges Ausfehen gab. In diefe
Zeiten mufs man fich zurückverfenken, wenn man ein annäherndes Bild des hohen
Kunftbetriebes des Landes erhalten will. Wenn diefer Verfuch hier in grofsen
Zügen nur gewagt wird, fo ift dabei von dem Unterfchied zwifchen Affyrien und
Chaldäa, zwifchen dem wechfelweifen Emporkommen und Unterliegen von Babylon
und Ninive abgefehen; denn vom armenifchen Gebirge bis zum perfifchen Golf
zeigten Glaube, Sprache und Kunft der in diefem Thal vereinigten Völker eine auf—
fallende Aehnlichkeit, während die feineren Unterfchiede nur für einen Forfcher,
der Einzelftudien unternimmt, in Frage kommen.

Die Gröfse der Anfchauung, welche bei den ägyptifchen Herrfchern beobachtet
werden konnte, fie zeichnet auch die Beherrfcher des Thales der zwei Ströme aus.
Ihre Unternehmungen zur Hebung der Kultur des. Landes, zur Schaffung feiner poli—
tifchen Gröfse find nicht weniger grofsartig, wie die der Beherrfcher des Nillandes,
was diefe zu ihrem Nachteil oft erfahren mufsten. Hfl'odm‘ bewundert den königlichen
Kanal (Nahar-Malcha), welchen Hammuméz' anlegte und Nabuc/ma’anofar unterhielt;
der Obelisk Salmmza/ar [l]. in London berichtet auf [einen vier Seiten von 31 Feld-
zügen, welche diefer unerfchrockene affyrifche König als Sieger gegen die Nachbar-
völker leitete. Die Unternehmungen diefes grofsen Königs haben dazu beigetragen,
dafs man die Affyrer in Emporkommen, Blüte und Untergang mit den Römern ver—
glich. Wie es diefe vielfach thaten, bauten auch fie den unterworfenen Völkern gegen-
über ihre Autorität auf Gewalt und Schrecken auf, fiatt auf Hoffnung und ruhige
Entwickelung. Dadurch unterfchieden fie fich von den ägyptifchen Herrfchern, und
wenn man Naäuc/zotz’onofor den Ram/es von Chaldäa nannte, fo gefchah es nur, weil
er neben feinen zahlreichen kriegerifchen Unternehmungen noch Zeit fand, Kanäle
zu graben, Paläfte zu errichten, Tempel zu begründen. >>Le roz' conflrucz‘eur par ex-
zellence<: nennt ihn fl[af/wro in feiner >>Hz°ffaire ancimne«. Er machte Babylon zur
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gröfsten und fchönflen Stadt Afiens. Aber es war ihm nicht befchieden, die Gröfse

der Aegypter zu erreichen.

Unzweifelhaft läfst fich die Kunf’cflufe eines Volkes an der Art meffen, wie

es die Gedanken, welche ihm durch das Göttliche eingegeben werden, in wahr-

nehmbare Formen überfetzt, nach der Art, wie der Architekt den Tempel errichtet,

wie der Maler und Bildhauer dem Bilde, welches fie fich von dem Walten der

Natur und der höheren Mächte machen, wahrnehmbare Züge verleihen. Der Be-

urteilung diefer Züge ift auch die Denkmalkunft unterworfen; denn fie geht in ihren

Anfängen auf das Gebiet des Kultus zurück; die gleichen feelifchen Beweggründe

bewegen die Uebung der einen wie die Ausübung der anderen, ganz abgefehen

davon, dafs Gott und Herrfcher fich vielfach in einer Perfon vereinigten. Und wenn
fich auch in Affyrien die Könige die Anbeter des >>Herrn der Herren<<, des >>Bel

Beli« nennen, fo beanfpruchen fie doch einen Teil diefer Verehrung für fich. So

fehr fie fich alfo einerfeits von den ägyptifchen Königen, welche die Gottheit an

fich waren, unterfchieden, fo fehr nähern fie fich in ihrem göttlichen Abfolutismus

auch wieder diefen Königen, freilich aber, ohne die Ausdrucksmittel derfelben er-

reichen zu können. Ihre Kunft war nicht grofs genug, den Begriff des Beherrfchers

des Weltalls, des gemeinfamen Königs und Vaters der Menfchen und Götter in

fichtbare Formen zu überfetzen. >>]Vz' les !emples de Nz'nive, m" ceux de Babylone n’onl

eu leur flalue d’un _?”upiler 0/ympz'en« (Pe7‘rol). Bleiben fchon diefe Verhältniffe nicht

ohne Rückwirkung auf die Denkmalkunfl, fo find auch die fozialen Verhältniffe in

keiner Weife geeignet, diefe auf die Höhe der ägyptifchen z. B. zu heben. Der
durch den Mord gemäfsigte Defpotismus, das war die Regierungsform des Euphrat-
landes. Die königliche Gewalt ftützte lich auf die Armee; eine Militärmonarchie
verwaltete das Land; der König war Defpot und Eroberer; er fcheute keine Gefahr;
»!e premier au pe'rz'l, eammenl n”aunzz'l«il pas e'le' le premier 21 l'komzeurr’ C'e'lzzz'l done
Zuz' qui z'mplonzil, en per/anne, Z'z'nlervem‘z'on de ce diezz au profil duquel il änwait
[an! de dangers ; c’e'iazl lm le reme7'fz'az't des furces 0étenus et qui luz' efirzzzl la depouz'lle
des nations vaincztes. S’zZ n’e'laz'l pas de'z'fié, comme les Phantom, pezza’am‘ fa wie an

méme apres fa m0rZ‚ faul au meins e'laz'l-z'l le m'caz're d’A/four fur la lerre, l’z'm‘er—

präle et l’exe'culeur de ses'de'crels, fon confia'em‘, fon lz'eutenmzl el fon pontzfe.« (Perrot).
Daher kam es auch, dafs der königliche Wille alles beherrfchte. Ihm war die Kunft
in vollem Umfange dienftbar. Wo der Architekt Paläfte errichtete, brachte er das
Bild des gottähnlichen Bewohners in vielfacher Wiederholung an. Die grofsen
Thaten des Monarchen als Feldherr und Eroberer, die Wirkungen feines defpotifchen
Willens als Städtegriinder, als Unternehmer der grofsartigen Bauten waren für den
affyrifchen Bildhauer hundert Vorwände, mehrere Jahrhunderte hindurch das Bild
des Herrfchers zu meifseln. >>Ein Schmeichler kann fich wohl wiederholen; das Lob
ermüdet diejenigen nicht, welche es empfangen.« So fehen wir denn die Königs—

geftalten in allen Lagen des Lebens, auf der Jagd, im Kriege, beim Gelage, in

feierlichem Zuge, in die kof’cbaren affyrifchen Gewänder gehiillt, auf den Mauern
der Paläfie des Salmanafar, des Sargon, des Sennaclzerz'ö und des Af/uräam'pal
dargefiellt. Und find diefe Darflellungen auch mit Bezug auf ihren Ort mehr archi-
tektonifch—dekorativer Natur, fo enthalten fie durch ihre Monumentalität und durch die
Abficht, der fie entfprangen, doch auch wieder Denkmalcharakter. Die Darflellung
des Aß'uräam'pal auf der Jagd in Kudjundfchik, des Königs Sargan und feines Grofs-
veziers auf dem nahezu 3m hohen Relief von Khorfabad, fowie eine grofse Reihe
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anderer Darf’tellungen erinnern an die koilanaglyphifchen Bilder der ägyptifchen

Tempelfaffaden; aber fie haben nicht jenen zum Volke fprechenden Charakter der

Verehrung, fondern fie enthalten bei einer unbeitreitbaren Gröfse der Auffaffung

eine Reihe innerer \Viderfprüche; in ihnen (tellt fich die affyrifche Seele als zu

gleicher Zeit wollültig und blutdürftig, fein und roh, myftifch und graufam dar.
Eine Eigenfchaft haben fie zudem, von welcher ich nicht erkennen kann, ob fie

beabfichtigt oder zufällig if’r. Die Darftellungen in ihrer doppelten und mehrfachen

Lebensgröfse berühren mit ihrer Bafis den Boden, denfelben Boden, auf welchem

das Volk wandelte. Als Sockelfkulpturen gaben fie fo dem Volke die unmittel—

bare Andeutung der Gröfse der dargeftellten Perfönlichkeit. —

Vielleicht hatte auch der affyrifche Tempel Denkmalcharakter. Er ill: von

Grund aus verfchieden vom ägyptifchen Tempel und fchliefst fich mehr der Pyra-

midenform mit Gräbkammern als der Tempelform mit feierlichen Innenräumen an.

Sfrrzöo ift der einzige griechifche Schriftfteller, welcher Angaben über den chal-

däifchen und affyrifchen Tempel gemacht hat. Er bezeichnet ihn als eine vier-

feitige Pyrarriide aus gebrannten Ziegeln, die lich bis zu 185m Höhe erhob. Von der

Stufenpyramide von Khorfabad erzählt Dzbdor, dafs Semiramzlr auf ihrem Gipfel

drei Statuen aus getriebenem Gold aufltellen liefs: die Statuen des Zeus, der Hera

und der Rea. In einem Wiederherftellungsverfuch eines chaldäifchen Tempels mit

doppelter Rampe errichtet Chipz'e5 vor der Pyramide eine Koloffalfigur. Die in

diefen Bauwerken ausgefparten Kammern und Räume find, wie bei den ägyptifchen

Pyramiden, Grabkammern gewefen.

Inwieweit auch die in größtem Mafsftab gehaltenen, mit aller Kunftfertigkeit

gemeifselten affyrifchen Menfchenf’riere in ihrer tieferen Bedeutung als Vereinigung

der höchften Mächte und Kräfte der Natur und des Lebens Denkmalcharakter be-

anfpruchen dürfen, fei dahingef’rellt. Dafs der Stier, der Löwe und der Adler in

folcher Verbindung gewählt Werden, deutet auf eine ungewöhnliche Bedeutung diefer

plaflifchen Darltellungen hin. Dafs dem Menfchenltier gleich dem ägyptifchen Sphinx,

mit welchem er formale Verwandtfchaft hat, noch eine tiefere Bedeutung denn die

als Tempel— und Palaltwächter beigelegt wurde, darauf läfst ein Basrelief des

Sarng‚ welches die Feldzüge diefes Königs in Phönizien darfiellt und auf welchem

wir einen Menfchenftier über das Meer fchreiten fehen, fchliefsen. In einem an-

deren Falle tritt er als Befchützer der Schiffahrt auf.

Wenig ift in Mefopotamien erhalten von dem, was wir ohne Umfchreibung

als Erinnerungszeichen oder Denkmal bezeichnen würden. Hierher ift zu rechnen

eine von Place veröffentlichte und bei Ferro! 13) abgebildete Stele mit quadratifchem

Querfchnitt, mit Kaneluren und bekrönender Palmette; dann vor allem aber vier

Obelisken von befcheidenen Älafsverhältniffen im Britifchen Mufeum. Einen der-

felben veröffentlicht Perrot“). Sie find, obgleich Monolithe und aus Hartftein, in

keiner Weife mit den ägyptifchen Obelisken zu vergleichen; denn die gröfsten von

ihnen erreichen kaum 3111 Höhe. Der hefterhaltene ift der Obelisk Salmzmzzfar II.

im Britifchen Mufeum, mit reichen Keilinfchriften und zonenartiger Darflellung von

Menfchen- und Tierfcenen. Von den anderen Obelisken find nur Teile erhalten;

zwei von ihnen wurden unter Af/urnazz'rpal gemeifselt; der ältefie geht auf Tegal/k—

P/zalafizr [. zurück. Ihrem Inhalte nach find es Ruhmeszeichen der Fürften des

13) A, a. () , S. 270.
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Doppeli‘tromlandes; die figürlichen Scenen Pcellen Huldigungen dar, welche dem
Sieger von unterworfenen Völkerfchaften dargebracht werden.

Daneben kommen auch vollrunde Königsftatuen vor, gleichfalls aus Hart—

getteiu, aber in durchaus befcheidenen Abmeffungen. So hat eine Statue des

Aj]'urzzrzzz'7pczl im Britifchen Mufeum, gut erhalten, eine Höhe von nur 1,041“. Etwas

gröfser ilt eine fitzende Bafaltflatue Salmmzafczr II., die Layam’ fand und in das

Britifche Mufeum brachte; fie ift 1,43m hoch ohne Kopf, im ganzen alfo wenig

über Lebensgröfse. Was find diefe befcheidenen Statuen gegenüber den ftolzen

Koloffen der Aegypter! Dafs jedoch auch die Chaldäer eine Art Koloffalftatue

gekannt haben miiffen, freilich von befcheidenerer Gröfse wie die ägyptifche, läfst

Herodoz‘ erkennen, welcher in einem Tempel eine grofse goldene Statue des
«Jupiter«‚ mit Thron und Unterfatz 800 Talente wert, fah und von einer 12 Vorder-

armlängen hohen Goldftatue berichtet, die in einem heiligen Bezirke Rand.

Der Schwerpunkt der Denkmalkunlt der Länder des Euphrat und Tigris liegt

unzweifelhaft im Relief, darauf deutet auch eine Denkmalform hin, die mit der

Regierungszeit des Af/ur7mzz'7pal beginnt. Sie befteht in einer Stele, aus deren

Vorderfläche das Bild des Königs als Relief, bei vertieftem Grunde, herausgemeifselt

ift, alfo wie in Aegypten koilanaglyphifch. Ein intereffantes Beifpiel diefer Art

belitzt das Britifche Mufeum in der 2,15m hohen Stele des Samaswal II., des

Enkels des Affurnazz'7pzzl“’).

Affyrifche Ruhmesdenkmäler in des Wortes eigenfier Bedeutung find die

grofsen Reliefs der Felfen von Bavian bei Mofful, welche Semzac/zerib zur Ver-

kündigung feines Ruhmes meifseln liefs. Die Reliefs, von welchen das beflerhaltene

und gröfste 9,12m breit und 8,30"! hoch if’c, beftehen aus mehreren Figuren von

koloffalem Mafsftabe. Die beigefetzten Infchriften fprechen von der Anlage von

Kanälen zur Bewäfferung des Landes, von militärifchen Unternehmungen, nicht aber

auch von dem Grunde, aus welchem die Denkmäler gerade hier, in einem engen

Thale, abfeits der'grofsen Durchgangsftrafse, angelegt wurden. Ein zweites Relief

von ähnlichen Mafsen zeigt in der einzigen erhaltenen Figur einen affyrifchen Reiter,

welcher etwa unferen Turnierrittern verwandt ift. Neben diefen Reliefs hat Layara’
noch elf weitere, kleinere gezählt.

Die Ueberlieferung von königlichen oder heiligen Handlungen an die Nach-

welt durch eine Darftellung derfelben in Form von Basreliefs war ein von den

Völkern der vorderafiatifchen Gebietsteile allgemein geübter Brauch, der fich fowohl

bei Beyruth, im Thal von Nahr-el—Kelb, wo auch die Pharaonen ihre Spuren in

Siegeszeichen in Form von Basreliefs hinterlaffen haben, wie in Cappadocien und bei

den Völkern des Iran findet. Aus diefem Brauch entfianden z. B. auch die Relief—

friefe von Ghunduk und von Maltha'1' in der Nähe von Mofful. Die letzteren find

in einer Höhe von 300m über dem Thale in den Felfen gemeifselt; ihre Höhe

beträgt allerdings nur etwa 2,501“; dafür aber ift ihre Längsausdehnung bei zahl-

reichen Figuren eine fehr beträchtliche. Der Inhalt der Darftellung il‘t die Anbetung

der nationalen Götter durch den König; Infchriften find nicht gefunden worden.

Layam’ und Platz fchreiben die Darftellungen übereinftimmend der Zeit der Sargo—

niden zu, entweder Sennac/zerz'é oder feinem Vater, Sohne oder Enkel.

Was alle diefe Darftellungen gemein haben, das ilt eine beftimmte Gleichheit
der Auffaffung und Anordnung und bei kriegerifchem Inhalte die Abwefenheit

15) Abgebildet in PERROT, a. a. O., S. 621.
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aller bef1egten und der getöteten Krieger. Offenbar liebte es der affyrifche Ueber-

menfch in feinem itrotzenden Kraftgefühl nicht, auch nur an teilweife Niederlagen

und Verlufte erinnert zu werden. Der ägyptifche Künftler ift weniger zurückhaltend.

Trotzdem nun die theba'i'fchCn Fürfien der XVIII. ägyptifchen Dynaftie die

mefopotamifche Tiefebene erobert haben und zeitweife auch von den einheimifchen

Herrfchern als Herren des Landes anerkannt wurden, trotzdem andererfeits fpäter

die Sargoniden ihre Kriegszüge nach Aegypten unternahmen, hat doch eine Ver-

mifchung ägyptifcher und mefopotamifcher Art nicht flattgefunden. Die gröfsere

Auffaffung, der gröfsere Sinn bleiben den Aegyptern; diefer grundfätzliche Unter-

fchied bleibt auch in der formalen Behandlung des plafiifchen Kunftwerkes beftehen.

Sehr treffend führt Perrot“) aus, der ägyptifche Bildhauer vereinfache, kürze ab,

gebe die Form als Ganzes; er beobachte den menfchlichen Körper gewiffermafsen

durch einen leichten Schleier, welcher nur die Hauptlinien durchfcheinen läfst und

die kleinen Einzelheiten verdeckt. Der affyrifche Bildhauer dagegen erweitere die

Form, gehe in die Einzelheiten, ftudiere die Natur mit der Lupe. Der ägyptifche

Künftler drückt in der Bewegung feiner Figuren einen Gedanken aus; er adelt lie

durch die Art der Bewegung. Das verfucht auch der affyrifche Künftler; aber unter

feinem Meifsel entflieht der Gedanke. Im übrigen if’c zu fagen: »S’agz't—z'l de com-

parer les deux feu/pz‘eurs, eelui de T/zébes et oelui de MWh/e, . . . uous frouvons,

d’une furl, des a7’z’z'fz‘es qui, pour la lowäe el pour le temple, cz]'éle7zl avec amour,

dans les um!z'éres les plus dures comme dans les plus te;zdres, des z'mage.r den! [es

ums nous c/zarmeut par leur air de ve'rile' naive, landz's que [es aulres nous frappem‘
par [eur graue uoble/fe el por leur; dimenflons gz,ganlesques.«

Die Länder des Euphrat- und des Tigristhales hatten verfchiedene Schickfale.

Den erften Stofs zum Untergange Affyriens führte Medien, welches Geh zu einem

einheitlichen Reiche gefammelt hatte, aus. Die Meder verbündeten lich mit dem

babylonifchen König .Nabopolaflar und befiegten 606 vor Chr. in heifsem Kampfe

Affyrien, das mit Mefopotamien an die Meder fiel. Wechfelvollere Schickfale hatte

Babylon. In der Zeit von 911—860 vor Chr. fällt es den Affyrern anheim, wird

durch die Chaldäer erlöft, erreicht als neubabylonifches oder chaldäifches Reich

unter Nehz,éadnezar feine höchfte Macht und feinen gröfsten Ruhm, wird 538 eine

perfifche Satrapie und fällt nach Alexander’s Tode an das fyrifche Reich. An den

Wänden der Königspaläfte, die jeder Herrfcher neu errichtete, verherrlichten die

Könige ihre Kriegsthaten und Friedensarbeiten in Schrift und Bild und fchufen fo,

gleich den Aegyptern, eine fieinerne Gefchichte. Die Königspaläfte find die Ruhmes-

denkmäler; ihr Ruhm aber ift ein anderer wie derjenige der ägyptifchen Tempel. —

4. Kapitel.

Paläft'ma, das übrige Kleinafien und die Länder gemifchter Kulturen.

Im Thale des Fluffes Kifon war lautes Schlachtgetümmel. Das Volk Israel

kämpfte heifs, aber vergebens gegen die Kanaaniter, >>bis ich aufltand, .Deéom/z, bis

ich aufftand, eine Mutter in Israel,« und das 20 jahre fchwer auf dem Volke

leitende Joch des kanaanitifchen Königs 3‘abz'n von Hazor abwarf. Nach dem

163 A a o., s. 593.


